
Vat.icanum.

Als Mäcenas1 von scllwerer Kl'llnklleit genesen, zum ersten­
male wiedr,r im Theater erschien. ell111fing ihn das 1'1lmisclHI Volk
mit llilllCl-mhreihlicllem .1Ilbel.

(latus in fheafm

mm~ tibi 117.aU,sUS,
cewe Maeccnas eq~~es, ut pa.terlli

(tumill,is 'i"ipae simul ct iocosa

1'cdileret laudes tibi lTaUca1ti
montis imago -

so gross war der Sturm des Beifalls, sagt Horaz c. 1, 20, dass er
widerllallt.e an den Tiberufern und am Vaticanischen Berg. Von
.Tlleatern in dieser Zeit kennen wir nur das z. Th. jetzt noch
erllaltene des Pompejus, bei dem zunehmenden Tlleaterluxns zwar
gewiss nicht das einzige der Hauptstadt

nam q'llae pervincere voces
evaluel'(j sonum I'efel'unt que;m nostra theatm?

ep. 2, 1, 200, doch war es sichel' das grösste und ohne Zweifel der
Schauplatz der von Horaz so lebhaft bescllriebenen Scene. Denn
rlarüber sollte man sich doch nicllt aufbalten, dnsR die im Tbe.ater
eIes Pompejus Beifall klatschenden Zuschauer dem 1<'lu8s den
Rücken keInen welcher Dichter fragt in soIc}len Dingen erst
nach eIer Himmelsgegend? 1

pulsato 1wtae t'e(lduntut' ab aethcre vooes,
'/HJl quia pet'veniunt vel quia {ingit al11ot\ 2

Dagegen liegt eine ernstliche Sohwierigkeit darin, dass der Vn­

tican, von dem der Beifall zlll'ückgehallt haben soll, vom Pom-

1 Scheffel im Trompeter von 15, St.: < Dl'iiben bei dem
Fürst Corsini, ' .. Die Gesellschaft lachte, dass man's Bis am Tiberufel'
hörte'. Der Dichter steht im' Geiste bei Ponte Sisto, der Sprecher cler
Worte aber befindet sich im Augenblick vor St. Peter,

2 Worte des Rutilius Namatiallus aus seiner einzig schönen 'Heim­
kehr VOll Rom' (1, 2m). Da von dem Gedichte llur die ganz jnnge Wienel'
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pejustheater doch recht weit. enHernt ist und dass der Berg, der
dem Theater gegenUber liegt, so dass der Dic11ter füglich von
einem Echo sprechen kann, Uberhaupt nicht der Vatican, sondern
das den Vatican gerade Mer verdeckende Gianicolo ist. Ja wer
Horazens unUbertreffliche Kunst plastischer Ortsschilderung kennt,
sie vielleicht auf einem Stuck her Brundisinllm erfahreu I13.t,
der wird unbekUmmert um die Geographie und die Geogralll1en
sofort sich sagen, dass es nur die wie eine ViamI .jenseit (les
Tibel' dem Pompejustheater direl,t gegenUber aufragende, stolz
uml ruhig in langer Linie den Horizont begrenzende Höhe aes
Gianicolo ist - eine Höhe, wie es in dieser so charaktel'istiscllcn
Gestalt um Rom keine zweite gibt, die auch heute Jedem, der a.uf
den linkstfberischen HUgeln steht, unwillkttrlic11 den Eindrnck
macht, als ob an ihr das laute Leben aer Stadt widerhalle, dass
sie allein es ist, die Horaz jenes Bilel vom Echo eingegeben hat,
und niemals unser Yatican. hodieque notalf/t qui in co colle ct
cleclivitate vet'santur, ait vocum Btt'epiti~m, horologiorwm et tnotat'um
80num. ipse etepertus sum, sagt z. B. Fell, vom Echo des Gialli­
colo, aber es bedarf solcher Wahrnehmungen nicht, wem es ge­
nügt, wenn das Bild, das des Dicl1ters Phantasie erzeugt, in det'
Natur der Oertlichkeit im Allgemeinen seine Erkläl'tmg findet.
Doch mit der Behau11tung, Horaz habe bei seinem C Yaticanus
mons' nicht den Vatican, sondern das Gianicolo vor Augen ge-

Abschrift des verlornen Bobieusis bekannt ist, so sei hier kurz auf eine
weitere Handschrift aufmerksam gemao1lt, die sich im Be­
sitze des Herzogs von Sermoneta in Rom befindet, lI.US dem 16. Jhdt.,
zwar olme besonderen Ertrag für die Textgestaltung, da sie nur eine
auf anderem Wege aus dem Bobiellsis geflossene Abschrift zu sein scheint,
die im Wesentlichen mit derWiener übereinstimmt. Immerhin berech­
tigt sie zu eler Hoffnung, dass sich bei weiteren Nachforschungen viel­
leicht noch andere Handschrifteil finden werden, Die voJJställdig'e Col­
lation des römisohen Codex besitzt ein jüngerer Freund, M. Siebourg,
der tiber das Einzelne wohl demnächst. Genaueres mittheilen wird.
Die Handschrift gehörte znletzt dem auch vielen deutschen Romfahrern
bekannten Avvocato Annibale Bontadosi (t 1880), der ein Wunder an
Sprachenkenntniss und an philologischem Wissen ein 1T€j:lI1T<lTOOV /lOU­

lr€'lov bis an sein Lebensende aus reiner Freude am Alterthllffi Büchel'
und Notizen sammelte; quoniam stmt hOlninc.~ quidwl1 eruditi,~sillli in
studiis litterarttm, assid-ltc oecupati quique aliquid sempli'l' j)cl COlnmen­
tantwr vd sC1'ibunt, neque. tamen cmnmentationes suas a.ut sC?'iptÜmes un­
quam eelunt, wie Cardona einst an Philipp TI. schrieh. Dem yort.l'efflif'hf'1I
Manne sei diese Note ein kleines Denkmal dallkbarm'

RII~jn. lIIns. f, Phllol. H.F. Xf.YI. 8
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habt, ist die Schwierigkeit durchaus nicht behoben, denn wie
sollte Jemand beliebig den Namen eines Bel'ges für einen andern
setzen können? Es entsteht daher die wie sich im Altel'­
thum die, wie es scIleint, um dieselbe Höhe concurriremlen Na­
men 'Vaticanus mons' und '.Janiculum' zu einander verhielten.

Denn .Janioulum hiess ja docll wohl clieselbe Höhe, von der
wir uns Horazens Veeticani. montif; imago zurUch:schallend denken
und die heute den Namen Gianicolo fährt. Es könnte freilich.
zweifelliaft scheinen, ob wirklich genau aort das Janiculum ael'
Alten lag. lO"Tl bE TOUT, opo~ lJ\J111AOV urxou Ti1<; 'PW~fJ<; TiEpa'll
TOU TEßEpLO<; TiOTa/JoO K€I/.l€'II0'll 00 lJ'UVOTiTo<; ElJ'TlV n'Pw­
~fJ - O"TCtbIou<; &/-up\ WU~ EKKllib€Kll oder O"T<xbiCt Tfl<; 'Pw~ll~

oub' elKOlJ'I'll entfernt, Dionys. HaI. 5, 22. 9, 24. 9, 14; das ist
aber nicht das Trans Tiberim unmittelbar begrenzende Gianicolo,
sondern ein gut Stück weiter. Martial schildert 4, 64 die Ittli
iugera pauca lJlarUalis, die longo Ianiculi iugo recumb!tnt, mit ihrer
schönen Aussicht auf Rom. Die Beschreibung ist so treffliclI,
dass man die Verse ganz hersetzen möchte, die jede}' Romfahrer
ausweJ1(lig I,ennt,

hinc septcm clO'lninos vide"e montes
ct tote~m lieet aestima"e Romam,
Albanos quolJ.ue TU8Q'IJ~Q8(lUe eolles.,.
illi;w Flaminiae Salariaeque
gestatO'l' pa,tet essedo tacente .. ,_
f.'tlm sit tam prope 1Ilulvitts sac,"umque
lapsac pe,- Tiberim volent cCt1'inae,

Worte, die immer und immer wieder in der Erinnerung den un­
vergleichlichen Eindruck wachrufen, den der hat, der von der
Höhe des Monte Mario zur ewigen Stadt und auf die römische
Campagna blickt, dagegen für das Gianicolo, S. Pietro in lIifon­
torio et.wa, trotzdem sie nooh immer von so vielen (selbst Jor­
dan Topogr. 2, 144 und Richter in Müller's Handbuch 3, 878)
<lOl,thin bezogen werden, ganz und gar keinen Sinn haben. Also
Janiculum wäre was heute Monte Mario, und Vaticanus mon8

"das jetzige Gianicolo! Es wäre allerdings höcllst merkwürdig,
wenn rur zwei der RUgel Roms bis auf den heutigen Tag die
Namen vertanscht wären, e8 wäre ein wahres 'ricercare Roma
nel suo sito', mit den alten Topographen zu sprechen, wenn man
ga,nze Berge deI' ewigen Stadt 80 zu versetzen llätte.

Doch 80 einfaoIl, dass etwa die Bezeichmmg J aniou]nm
spätel' nach Süden auf den alten Vatica,nus gcwandertwiire, ]lahen
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hUll auch die Namen nicht geweohselt und wir brauchen uns
darin, dass das vielgenannte alte Janiclllum wirklich das heutige
Gianicolo sei, durch Dionys und Martial nicht irre machen zu
lassen. Die Mühlen des<Janiculum', von denen Pnulentius c. Symm.
2, 950 und Prokop Goth. 1, 19 p, 94 reden, und die Insohrift VOll

den molendin((,f'ii in Iani,culo (ClL 6, 1711) gehören :r.nr Acqua
Paola auf dem heutigen Gianicolo, eHe Inschriften der mag'istri,
lJagi laj~i()ol(ensis) aus gracchischer Zeit (OIJJ 6, 2219, 2220)
fand man in Trastevere; und dass auch der Bel'g längst den
Namen Janiculum tl'Ug, elle Monte Mario aufhörte, ebenso zu
heissen, beweist Suet. ViteU, 1 indic.ia stirpis mansissc cl-iu vicl1n
Vitelliam ab janiculQ atZ maj'c usque. denn Monte Mario lag stets
ausserhalb der Stadt. Es ist also vielmehr sowohl Monte Mal'io
als auch Gianicolo Janiculum, Janiculum ein Name, der die
Höhen vom Gianicolo bis Monte Mal'io umfasste, oder richtiger,
Janiculnm ist zunächst gewiss nur das Gianicolo, die Höhe die
so dicht an Rom liegt und M eng mit den Gescl!icken der Stadt
verknüpft dass ein Schwanken oder eine Unbestimmtheit des
Namens völlig ausgeschlossen ist; wenn Martial auch Monte
Mario so nennen kann, so beweist das nur, dass die benachbarten
Höhen im Verhältniss zum Gianicolo eine topographisolle Be­
deutung und einen offiziellen Namen nicht hatten, bei Dionys
hingegen trägt einzig Mangel an Lokalkenntniss die Schuld da­
ran, dass er nicht nur das Janiculum einfach auf Monte Mario
verlegt, sondern auch seine Berichte über altrömische Geschiohte
dem Vorurtheil angepasst hat, worüber ein andermal mehr. Das
praeceps Ianiculum (Paoa,t. paneg, Tbeodos, 9) abel', von dem der
Römer die Empfindung hat als liege es in ca.pite atgfte cerviC'ibus
nostris (Oie. de agr.2, 27, 74), das ist nichts andm'es als unsel'
Gianicolo.

Danach mag es nun zwar einen Augenblick entschuldbarer
scheinen, wenn Horaz für einen jener Berge einmal eines andern
Namens sieh bediente, aber es bleibt dennoch undenkbar, dass
ein,Berg, der nun einmal unzweifelhaft Janiculum hiess, gleiel]­
zeitig einen andern, ihm ebenso bestimmt eignenden Namen ge­
tragen habe, und auch der Ausweg ist unmöglich, anzunehmen,
dass man etwa die Gegend um's Gianicolo im Allgemeinen Ja­
niculum, den als solchen aber, da mons Ianiculus bekannt­
lich niemals vOl'kommt, Vatieanus mons genannt 1mbe, denn 80

pflegen derltl'tige geogl'aphisclle Namen nicbt ineinander Überzu­
greifen. Nun aber 110011 in jener Gegend, gerade ZWisc]ll~n



Monte Mario und Gianicolo der bekannte VatieRn, von der
Vaticanus mons docll scllwerlich zu trennen ist: sollen wh' uns
also nicllt fUrul1sern Vaticanus mons von den Höhen des J all i­
culum, also 1'on der, die noch Gianicolo lleisst, gegen den
Yatican hin ein Stück herauszuschneiden verSUCh(lll, die nördlichste
Kuppe etwa, den llonte Yercelli, den :Mons Pessulanus des Mittel­
alters? Allein auch das hat von vornllerein keine rechte Aus­
sicht auf Erfolg, denn wenn die von :Monte Mario bis
Gianicolo einheitlich Janiculum heissen, wenigstens soweit, dass
man in Ermangelung einer offiziellen Bezeiellllung den Namen
1'on dem eigentlichen Janionlum (Giallieolo) 11is nach Monte Mario
ausdebnen konnte ohne zu verstossen oder missverstanden zu
werden, dann ist dazwischen am Tiberufer kein ande,rer Berg
mit einem Namen von Klang und Belleutung mehr gewesen, dann
ist für einen eigenen Yaticanus mons, sozusagen innerhalb des
Janieulum, kein Platz mehr, Aber wie erklärt sicb deun sonst
der unleugbare Widerspl'ltcb?

So sann ich oft, naeh tiber JanieuJum uml Yatican und die
Vaticani montis imago und sagte es wohl aueh den romiselum
Freunden, wenn wir vom Ca,pitol nach S, Pietro in Montol'io
hinüberscbauten oder die untergehende Sonne die hinter S. Ono­
fl'io eben noch auftauehenden 'Yatieanisehen Gärten vergoldete.
Die beutige Topographie Roms gellt an diesen Fragen meist vor­
iiber, trotz Martial und Dionys und Horaz und trotzdem schon
Barouius dieselben mit Entselliedenheit aufgeworfen hat, der ­
es ist nur billig, seine Erörterung wieder in Erinnerung zu brin­
gen - dort wo er vom 'fode des 111. Petrus hamlBlt, also seltreibt
ann, eec]. (ed, 1738) 1, 635: seirnU8 c(implt(,res, ticet e1'udito8, errore
Zapsos esse, 1Jtttcmtes VatÜ:anum collem ilZurn tcmtum dici debere,
ubi 11une CeI'nUttr nobilissitna basilica Vaticana: et Ia1~icu­

turn modico illo contine1'i spatio, IJ.zto tmns viam Triu1npkalem levi
tUlmulo elmwgens, ud sublimiom terminat,/!,t' illct
planie-ie quue vergit ad Aventinum, Ras 'insigniter decipi, pe1'spi­
cue demonstmbimus. Folgen die Worte des DiOllyS, quibu,s S(f/ne

clemonstmt, totum ilZum ttsque ad pontem 1I1ilvium 1JOITectt!m mon­
tem appellatmn esse Ianiet.lum, Folgt Martial, oann raInt er
fort, Vatica12u,ß andererseits sei nicht blass wo jetzt St. Peter
Flteht, ser1 Vaticanuf't'/, quoque appeUatam esse emn I(Aniculi regio­
nem, quae t~el'SUS Aventim.m 'in longum pOl'l'ecta, a latere t,-ans
{lumen oppositum habebat theatt'unt Pompe,ji, Horatiti"9 M.9 versibus
clemo'/Zsfl'G1'e videfltl' , , , ex qu,ilnrs declarm'i liirlelw', 1:larlem eam
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Iw~iculi, quam hodie LaUne 'ipswu lanicul'll.Ju nomina­
mus, Vaticanum quoque esse dictam: 2ft e:JJ his iam liquida (J,pl'a­
1'eat, nequaquam l6 veritate alJerras,se eos qu't dixe1'unf pa8sum esse
Petrum in JTaticano (d. L S., Pietl'o in Montorio sei die Richt­
stätte und S. Pietro in Vatioano die Grabstätte des h. Petrus).
Bei alledem ist aber naoh dem frl1her Gesagten klar, dass mit
den 'Vorten plwtem ewn Ianiculi, quam ltOdie 'fl'equentius' (?)
Iani~ltlum 11Ominannts, Vatieanmn Cquoqtte' ·esse dictam (ähnlioh
z. B. umgekell1't Fea echo acl Ian'icuZum,coZUs Vaticani
partem) eine befriedigende Antwort auf die schwierige Frage
naoh (10m Vel'hältniss von Vaticanus mOllS und J anioululll nicht
gegeben ist. <Es muss derselbe Hügel sein, Vaticanus mons uml
Janioulum (Gianicolo) mitssen topographisoh vollkommen identisch

aber es kanu ein Hügel nicht gleicllzeitig beide :Namen
J aniculum und Vaticclllus mons als gleichwerthige getragen haben,
zUlllal da b'eide auch. ausserhalb des Gianicolo noch el'SOllein011.
Da als der eigentliche Name des Berges unzweifelhaft JaniCll111nl
bestimmt ist, 80 bleibt niohts Übrig als zu fragen, was sich über
Vatican 11I:(1 Vaticanus mOllS.. tiber Lage uml Ausdelmullg dieser
:Namell SOllst SiclHlres ermitteln lässt.

Plinius 11. 11. 3, 54 Tibel·is .. Veientem a[It'Uln a Ol'ustul'wino,
dein Ficlenatem Latinumque a V"aticano clit'itnens besagt sofort
mit erwünschter Deutlichkeit, dass das ganze ree,Me Tiberllfer,
oberhalb und unterhalb Roms ager VaNcanus hiess, die ganze
Gegend also in weitester Ausdehnung, weit. übel' den uns ge­
läufigen Valicall sanlllit Monte Mario und Gianioolo hinaus.
Ebenso wiederum die Umgebung des Vatican weit tiberschreitend
der ager Vaticanus bei Oic. de leg. agr. 2, 35, 96 Romam in
monlwus positam et eonvallibus .. prae sua Oapu(t .. l1Tillebunt at­
que conternnent, agtos vm'o Vaticanmn ei Pwpiniam (cf. Val'l'O r.
rust. 1, 9, 5. ColUluella 1, 4, 3) eum suia opimis atque ~tbel'ibus

eampis (Oampanis) conferendos seilieet non putabltnt, oppidof'tlm au­
tom illam eopiam cum !tae !per 1'isum ae 'ioeum con­
tendent, Veios FitZet/as Oollailatn ... ouom Oalibus '1'oano NCCllJoli
... comparalnmt, also ein grosser, nicht sehr fruchtbarer Land­
complex um den Vatican wie ähnlich heute mn Rom der apo
Romano, unel zwar wenn man andere Stellen wie de leg. agr.
1, 5, 16. 2, 27, 74 dltlUit zusammenhält mit Einschluss auch des
JaniculUll1s. ]'erner Livius 10, 26, 15 atit duo excn;itus "hau(Z
procul lwbe Elf'uriae oppositi, unus in ]i'aliseo, alter in Valieano
ar/ro. Seinen Namen hat der ager Vaticanus nati.irlich vom
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YatiCttll erhalten, einer jeclellfalls ziemlich eng umgrenzten be­
stimmten Oertlichkeit im ager selbst, (leren Einfluss und Be­
deutung also sehr weit gereicht haben muss, wenn ihr Territo­
rium dem vou Veji, Crustumerium, Fidenae, dem der Falisker
an die Seite gestellt wird. Um auch die übrigen Erwähnungen
des ager Vaticanus gleich hier anzufügen, so hatte ein Landgüt­
chen dort irgendwo des Gellius Fl'eund Julius Paulus, Gell, 19, 7
in ag/'o Vedicano Iulius Paulus poefa, viI' bonus el l'erum litterat'um­
gue vefc/'um impensc aoctus, k&rcdiolum tenue lJossidebat. co nos
saepe ad sese vocabat el oluscolis pomisque saiis comiter copioseque
in'vitabat; ebenso Symmachus, ep. 6, 58 ipsi 1JOst Zegato1"'lm~ prO­
fect·ionem /'l~ Vaticamt1f/, quoel ve.stl·o pl'aedio cohaeret aecess'im~ts,

ef si nihil disposita confttrbet, in Apriles Kalendus villae oUo eZe­
ti'uemur, und' in der andern Postkarte 7, 21 ~wbana.s turbcts Va­
ticano in quanf~cm lieet l'UI'e declino ct tamen si qualuZo m coetu1n
'liOeamUr acl obsequium eonsiUi publici peclem refero, Die länd­
liche Abgeschiedenheit, die aus diesen Stellen spricht, weist eben­
falls auf die ziemlich grosse Entfernung von Rom hin, innerhalb
derer man sich noch im < Vaticanischen' Land befand. Und Va­
ticanerwein demnach, auf den :Martial so oft schimpft (1, 18.
6,92 Vatieana bibis, bibis venenum. 10, 45 Vaticana bibas si de­
Zeciat'is aceto. 12,48 Vaticani perfiela vappa cacli), ist 'kein anderer
als einfach rechtstiberischer, um nichts besser als sein Nachbar der
Vejenter (HOl". sat. 2, 3, 143. Pers. 5, 147. :Mart. 1,103. 3, 49).

Wenn nun aber dieser ager Vaticanus eine so grosse Aus­
dehnung hatte, so versteht es sich schon fast von selbst, dass,
wie die Landscbaft so nach dem Vatican benannt war, so anch
[tlle Kuppen dieser weiten hügeligen Gegend, unter denen kein Berg
eigentlich über die andern hervol"ragt, soweit der Name ager Va­
ticamls reichte, als im VaticRniscben liegend (Vaticanische Berge'
genannt werden konnten, wenn es auch am ehesten und öftesten
bei den Rom gegenüber und dem Vatican näher liegenden Bergen
gesohehen sein wird, wo sie zum Tiber steiler abfallen. Jeden"
falls müssen wir uns gegenwärtig halten, dass der Name über
die nächste Umgebung des Vatioans hinausreiohen konnte uml
keineswegs an einem einzelnen Punkte lokalisirt zu sein braucllte.
Ja es ist sogar schon aus diesen allgemeinen Gründen schwer
denkbar, dass es innerbalb der CVaticanischen Berge' einen sill­
gulären Berg gegeben habe, dem die Bezeiclmung < Vaticanus mons'
itls ausschliesslicher Eigenname zugelw.l1l111ell wäre, uml neben
dem Vlltican nls Mittel- ulld Hauptpunkt des ager Yaticanus bat
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ein einzelner Vaticanus lllOIlS Überhaupt keine Stelle welln
er nicht etwa der Berg ist oder wenigstens die ganze
Gegend durch seine Lage oder sonstige Bedeutung so beherrscht,
wie das z. B. beim mons Albanus (jetzt Monte Cavi 1) der Fall
ist, oder mit dem Vatican so eng zusammengehört, dass ent­
weder der Berg 'im Vatican, oder der Vatican auf dem Berge
lag. Aller dieser Erwäguugen und Bedenken wenlell 'wir aber
mit einem Male überhoben durch das, was Cicero von C~sars

Projekt der Tiberverlegung schreibt, ad Att. 13, 33, 4 scilicet
casu slwmo a Capitone cle urbe augenda: a pontc Mulvio Tibet'im
du,ci secundum montes Vaticanos, campum Mat'tium coaedifWat'i,
Ulun~ alltem campIerte Vatiea/n~tm (iet'i quasi Mari-lwn campum.

Denn damit ist ohne Weiteres entschieden, was der mons Vati­
canus und die montes Vaticani zu bedeuten habeI!. Cicero meint
augenscheinlich die die Prati di Castello und die Vaticanischc
Ebene umziehenden HUgel von MOllte Mario abwärts, aber er re­
det nicht von einem <mons Vaticanus) der da irgendwo gelegen
hätte, sondern VOll den <montes Vaticani) (vgl. z. B. die <Crnatu­
mini montes' Liv. 5,37,7), den Vaticanischen d. 1. eben den Bergen
in dem Theil des ager Vaticanus, del' am 'fibel' von der l'Iil­
vischen Brücke stromabwärts liegt. Also montes Vaticani hiessen
jene Berge alle, aber nicht ein Vaticanus mons ist der ein­
zelne bestimmte Punkt, der etwa die Gegend beherrschte uml
ihr den Namen gegeben, sondern der Name erstreckt sich soweit
wie der des ager, wenn aueh bei Cicero diesmal nur von den­
jenigen Vaticanischen Bergen die Rede ist, die den campus Va­
ticanus im Halbkreis umgeben, und der Name montes Vaticani
ist selbst ebenso vom llauptol'te, dem Vatican abgeleitet, wie
der des ager oder der des Cam}1US Vaticanus, was auch kein
stehender wie campus Martius zu sein braucht,

Und damit ist nun, denk' ich, auch der< Vaticallus mOlls)
des Horaz erklärt und die seltsame Schwierigkeit beseitigt, die
darin lag, dass ein römischer Dichter zwei Bel'ge der ewigen
Stadt miteinander verwecllselt haben sollte. Denn wenn HOl'az,
seinerseits wiedenlll1 auf eillßu besomlern, durch die von ihm be­
schriebene Situation unzweifelhaft gekennzeichneten Thei! der
reohtsseitigen Höhenzüge sich besohränkend, von der Vatica,ni
menUs imago spricht, so ist hier ebenfalls Vatlcanus mons nicht

1 Vom alten vOI'albanisohen Cabum im (1' Aunibale,
De Rassi Annali delI' instit. p, WH; missbräuohlich auch wohl
Moute Cavo genannt,
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dß]' Eigcnl1ltlne dieses einze1nllnPunlites, sondern es ist, wie IJlJi
Cicero, der Berg im Yaticanischen, d. h. der gerade in Betracllt
kommende Thei! des Gebirgszuges des jenseitigen Ufers iiber­
haupt, Der eigentliche Name aur.h dieses Theils der Vaticanischen
Hügelkette, des heutigen Gianicolo, war, wie wir wiesen, Jaui­
culum, aber Vaticanus mOlls ist das Gianicolo ebeusogut wie etwa
Moute Mario bei Cicero oder welcher Berg immer,soweit das
Vatipanische Territorium Wenn aber Horaz diesmal statt
des eigentlichen Namens Janiculum den Vaticanns mons wählte,
80 drUckt seine Vaticani montis imago, abgesehen davon, dass
eine solche Umechreibnng allemal poetischer ist, viel mehr aus:
der Beifall, er, wal' so laut, dass er bis z'llm Tiber und die
Quais entlang 1 und über Trans Tiberim und' Stadt hinaus
1)is an den 'Berg im Yaticanischen> el'schallte, also nicht nur
am Giauicolo sich brach, sondel'l1 selbst über dies hinaus gegen
den Yatican hin, gleichsam ins ga.nze YaticRnische ,Land sich
verbreitete; denn ist auch das Bild vom Echo znnächst nur dem
Gianicolo gegenüber berechtigt, so denkt doch der Dichter bei
dem inder Umschreibung aufgenommenen weitern Namen auch
an dessen weitere Bedeutung lind rnft auch beim Leser zugleich
mit der Vorstellung des Gianicolo sofort den Gedanken an den
Vatican und die weitere Ausdehnung des Vaticanischen Namens
wadl. Eine UnklarlHlit Wal' bei der scheinbar ungenauen Be-

1 I>ie Quais des Augustischen Roms nämlich sind unter den
minis l'ipelf, zu verstehen, die bis Ponte Molle und die wir uns
in ähnlicher Pracht zu denken haben, wie die damit in Zusammenhang
stehende thei!weise noch erhaltene Verkleidung der Insel; 'l'ipa ist der
technische Ausdruck ftil' Qnai, vgL noch Ripa, Grande u, ä. s, Jor'
dan 1, 1, 426. DUl'cll dcn Tibm', wie er jüngst noch war, mit den in
seille trüben Waasel' herabhängenden schmutzigen lIäm!ern, möchte
schwerlich ein Dichtet' das Echo freudigen Beifalls Jassen. Ausser-
dem gehört zu dem Bilde die Tiberschifl'fahrt, Martial oben S. 114

pL'1' 1'iberim valent cll1'inae, womit Propert. 1, 14 und Dionys. Hal.
4:1 zu vergleichen ist und was durch Prokops Beschreibung Goth, 1, 26

p. ergänzt wird. Durch ganz Rom zog noch Ulll die spätere
Aurelianisehe Flussmauel', der Leinpfad. Dadnrch wh'd erst das Tibcr­
hild, wie es dem Dichter vorschwebte, belebt nnd nicht nur das
nwn {lttmen - der 'fibel' nimmt auch sonst bei den Dichtern Antheil
am WOllJ und Wehe dei' Haupt.stadt, wie beim Leiehenbegängniss des
Mareellus ViI'g', Aeu, 11, Hm -, sondern auch die an den patenti
t',ltminis 'l'i)ltte sieh be!1udelJ, gleichsam mit zu und Theil·
lIehmern des Bcjfalls gemacht.
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zeichnung angesiohts der so chl\rakterilltisohen NlÜm' tles in
:Frage stehenden Punktes der VatieanischenBerge nicht. zu be­
fUrchten.

So wäre also für das Nebeneinanderlaufen von Jauioulum
und montes Vaticani für dieselben, wenn auch nicht allemal die
gleichen Punkte der transtiberischen Bilgel durch die aus den
alten Autoren selbst sich ergebende Unterscheidung von eigent·
liehem Namen und umschreibender Benennung die befriedigende
.Erklärung gefunden und auch die Horazstelle, von der wir aus­
gingen, vollkommenverständlieh geworden uml von aller Schwie·
rigkeit befreit 1. Ist das aber richtig, so scheint dal'aus mit un­
bedingter Gew{~a11eit zu folgen, dass ein besonderer mons Vati­
canua niemals existirt llat, und dass derselbe, falls seine Ansetzung
nieht auf andern Zeugnissen beruhen sollte, aus der römischen
'l'opographie ein fÜr allemal zu streichen ist. Das ist nun frei­
lich eine Behauptung, die dooll nooh etwas grUndHeher und vor­
sichtiger erwogen werden will, ehe wir es wagen dilrfen was
mehr ist als selbst Berge Roms zu versetzen - einen ganzen Berg
aus der Geschichte der ewigen Siebenhiigelstadt einfach auszu­
tilgen. Es siel1, ob auch die Stellen, wo des Va­
ticans und etwa noch eines Vaticanus mons Erwähnung geschieht,
mit unserer Auffassung sich in Einklang befinden, vor allem aber,
was es denu fUr eine Bewandtniss habe mit dem auf unsern
Karten des alten Rom zwischen Gianicolo und Monte Mario so
seha,rf und deutlich hingezeichneten männiglich bekannten altehr­
wÜrdigen mons Vaticanus, clen wir bisher gänzlich ignorirtell, den
lUall aber doch nicht etwa des missverstamlenen Namens wegen
so ohne Weiteres aus der J,uft gegriffen haben wird. Sehen wir
uus also zunächst einmal die Geg8l}(1 selbst, wo der sog. mOllS

Vaticanus liegt, etwas näher an 2,

1 Bei dieser sich einmal wieder, wie elend un-
sere Scholien zu Horaz sind, vgl. Rhein. Mus. LU (1886) 522. Wenn 1'01"

phyrio sehreibt Vatieanmn '1I!onteln non longe a. theatro Pampe! esse sei·
1nit;; oder Acro seiZteet mons Vatiemtus est m:cintts theatl'O, so ist das
freilich selbstverständlich, dass der von Horaz gemeinte Berg in del'
Nähe des Theaters müsse, aber dass sie von der dieses Vati­
cunus mons, VOll topographischen Dingen überhaupt keine Ahnung ha·
ben, zeigt um Besten das scimus oder scilicct, das wie heutzutage ein
'bekanntlich', 'olme Zweifel' nur die Unsicherheit verräth,

2 Man nehme aber statt unserer Karten lieber die Cal't,a
topografic.'t dei dintorni di Roma des italienisohen Generalstabs 111
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Zwar bilden die Hügel des rechten Ufers keineswegs, wie
man auoh wohl hat, wenn man der Villa des Martialis
wegen nioht umhin konnte, den Namen Janicnltull bis nach Monte
Mario auszudehnen, eine zusammenhängende langgestreokte Kette,
der )l:[onte 1\:[a1'io sozusagen nur die l!'ortsetzung des eigentlichen
Janiculums, aber der sog. mons Vaticanus, wie er auf den Karten
des alten Rom gewölll1lioh so scharf umgrenzt daliegt, existirt
in Wirklichkeit ebensowenig. Zwei tiefe, weit ins Innere drin­
gende Thäler, die Yalle delI' inferno, die sich bis hinter Monte
l\:[ario llarallel dem Tiber llermllzieht, und das Thai des Vicolo deI

"gelsomino schneiden allerdings aus dem Plateau des l'echtel1 Ufers
einen Hügelvorsprung aus, der wie die umliegenden Kuppen zu
der Durcllschnittshöhe von 0, 80 11l hinansteigt und der duroh
jene Thäler vom Monte Mario sowohl wie vom Gianicolo deutlich
gesohieden ist, selbst aber besonders durch eineu dem Nordende
des Giauicolo gegenüber westlich gegen die Höhe verlaufenden Ein­
schnitt weiter gegliedert wird, Aber im Rücken ist diesel' Vor­
sprung durch keinerlei Thai oder Einsenkung vom Plateau völlig
abgetrennt, wie die Karten glauben machen, die ihn als ringsum
ab~erundeteu Berg erscheinen lassen, der bald gleich hinter der
Stadtmauer, bald etwas weiter nach Westen ebenso abfällt, wie
naoh dem TiberthaL Doch auch gegen den Tiber hin dacht sich
dieser ",lussohnitt im Gegensatz zu dem steil abstürzenden Monte
l\fario und Gianioolo so sauft ab, dass seine weit zurück­
tritt, und er überhaupt nur etwa VOll dem den beiden Thalmündungen
gegenüberliegenden Monte Pinoio als selbständiger Ausläufer der
jenseitigen zu bemerken ist, wie ein allmählich ansteigen­
de}' VQrberg im Hintergrunde einer weiten Buoht, die nach dem
Piucio zu sich öffnet und in die der Tiber ein Stück sich hinein­
klilmmt; und selbst vom Pincio aus macht er nicht den Eindruck
eines so bellomlereu Berges, der Jedem in die Augen fallen und
dessen Name Jedermann geläufig sein müsste, so bescheiden liegt
er <lort in einer unbedeutenden und unbekannten Gegend und
wie l\fartial zeigt, haben ihn auch die alten Römer dort wirklich
nicht bemerkt, für die freilich die Gegend noch nicht die Be­
deutUllg und die Erinnerungen wie fitr uns heutzutage

am allerwenigsten aber ein Berg, bei dem sich unwillkiirlich

Winterthnr ausgeführt) nebst der Generalstabskarte selbst (rioon. 1886),
beide 1: 25000 mit lIöhellcurvell VOll 5 zu I} m, oder die schöne Piallta
idrografica cd alt.imetriclt deI suolo di ROllllt VOll 1"1'. Abbati 181,9,
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der Geda.n!l:e a.n ein mögliches Echo aufdrängte, Überhaupt für
einen Dichter kein Ort und kein Name; und an dem Aussehen
des Berges auf dieser Seite wird seit dem Altel'thulll sich
in der Hinsicht nicht viel geändert haben, anch nicht durch
Damasus, der zur Trockenlegung der altchristlichen Katakomben
bei der Tribüne des alten St. Peter, wie er selbst etwas über­
schwänglich sagt, gleich als llätte er ein Werk vollbracht wie
die Abtragung des Berges zwischen Capitol und Q.uirinal durch
Trajan, (De Rossi Insel'. Christ. 2, 1 p. 56, 411 cf. p. 342. 349)

aggressus magm~m supet'al'e laborem
aggeris immensi deieeU c'ulm'intt montis

"intima sollicite SC1'utatus visee1'a terme,
Nun folgt aus alledem ja freilich nicht, dass dieser })unkt,

so unbedeutend er an sich ist, einen eigenen Namen nicht gehaht
habe, für das Vorkommen eines Bergnameus ist ja nicht allemal
entscheidend, . ob der (Berg' auch ringaum isolirt ist, oder mit
andern bekannten und benaunten Bergen zusammenhängt. Möglich
also, dass diese Kuppe, soweit sie nicht etwa auch zum Janicn~

hun gerechnet wurde, einen besonderen Namen getragen 80

etwas heisstsonst meist lnuzweg mons (auch jetzt, vgl. S. Mar­
tino u. a. a > monti mitten in der Staclt, und was nennt man dort
heute nicht alles <monte) ?), und zumal in der römischen Ca111­
pagna hat und hatte unmöglich jeder Vorsprung seinen Namen.
Aber Vaticanus mons hätte man, noch dazu bei der unmittelbaren
Nähe des eigentlichen Vaticaus,gewiss anstandslos von ihm sagen
können, mindestens ebensogut wie vom Gianicolo oder vom
Monte Mario, Dur ein gerade an diesem Punkte ausschliesslich
haftelHler Eigenname winl er dadur0h nicht. Ja, hatte dieser
Berg einen besondern Namen, so hiess er sicllCr nicht Vaticanus,
sondern es war ein anderer obscurer Name, der vielleicht nur
lokale Geltung hatte, sonst hätte nicht Martial darüber hinaus
gegen Monte Mario noch VOll J anicululll sprechen können, denn
der Name Vaticall war doch zu seiner Zeit aIlg-emein und auch
ihm wohl bekannt. Wenn aber die Alten so wenig Sinn für land­
schaftliche Bilder hatten, dass selbst solch ein imponirender, je­
dem Besucher ROlliS in's Al~ge fallender hoher und breiter Berg,
wie der i\'lonte Mario es ist, mit seiner wunderbaren Aussicht auf
ihre Stadt, für sie namenlos war oder höchstens im Vollrslllunde
irgend einen vulgären Namen fiihrte für uns Moderne ist das
ja freilich anders, wir sehen mehr uml benennen daher auch
mehr - wer wird glauben, dass danellen der flache und vel'flteckte
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sog. 'Vat.ieanus' IJopulär gewesen? Und wäre er es' selb8t ge­
wesen, so hätte die Existenz eines solchen genau fixirten mons
Vaticanu!:l filr alle Zeiten genügt, eine wie immer sonst denkbare
Uebertragung des Namens auf andere Berge unmög1icll und un­
statthaft zu macheu. Den11 der Horazisc11e Vaticanus mons ist er
nun einmal sicl1er nicht, uml wen11 ein Narne 80 wenig fest loka­
lisil't ist, dass er auf ganz andere bekannte übergreifen
kanll, so kanu 88 unmöglich ein stehender Eigenname sein. Es
ist unerhört, welJn man, wo wirklioh zwei gleichbedentende Berge
Janiculum nud mons Vaticanull wie man pflegt
nebeneinander liegen, mit Bunsen u. a. 'die nördliche Spitze des
Jal1iculus, mit- dem nahen vaticanischen Hügel zusammenge­
nommen, dessen Namen > lässt C wie es bei Horaz der }!'all
ist', und 'umgekehrt die Spitze des Monte Mario als Tlleil des
Janicu!us' gelten lässt mit Martial, da (die halbzirke.lförmige
Bucht, welche vom J aniculus sich hint<'}r den vaticltnischen Hü­
geln hinzieht, tlUverkenubal' zusammenhängt J (Bescl1l'eibung Roms
2, 1, 4), oder wenn man, wie Andere thun, den einen Namen < ge­
legentlich auch> auf ganz andere angewendet werden lässt.
Docll darÜber ist nun wohl weiter kein Wort meIn' zu verlieren.

Mons Vaticanus ist also, wo es vOl'kommt, eine ziemlich
unbestimmte, wenigstens nicht an einem einzelnen Punkt· einer
l'ecllt ausgedelll1ten ausschliesslich topogra,phische
Bezeichnung und welcher vatilmnisehe Berg jeweils gemeint ist,
ergibt meist ohne Schwierigkeit der Zusammenhang. Diese Natur
des Namens sich gleich wieder in einer weiteren Stelle.
D"s ganze rechte Tihernfer ist bekannt duret1 seine reichen Mergel­
lager, die heute noch wie ebedem ausgebeutet werden uml
t:!ich weithin VOIl1 1\Ionte lIm'io bis Über's Gianicolo erstrecken 1.

Daranf bezieht sich Juvenal 6, 343 lltlt quis
si,njJlwiu1l'1. 'riderc Numae catinum
cf Yaticano fmgiles de monie pafellas
aU8US erat?

Er meint damit primitives Geschirr aus den 'l'öpfereien in der
Umgegend des Vaticall 2• Durch die lokalen Verhältnisse ist auch
dieser Vaticanus mons fÜr sich genau so bestimmt, wie die an­
dern VaticRni moutes bei Cicero und 'bei Horaz. Es braucht aber

1 Deber die Beschaffenheit der Höhen des rechten
Tibel'ulers Ponzi, dei Mouti Mario e VaticallO e deJ 101'0 solleva-
mento, Atti dei Lillcei llS7:L-7fJ N. S. 2, Ö45.

g Anders Mart. 1,1 Kin Vetticanislier{idMnHsta mdis. 12,48 vgl. o. S.lll-\.
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nicht eill einzelner Punkt zu sein, das ist ja anch nicM
die Bedeutung eines solchen Singnlaris ja Juvenal Imnn gar
nicht einen einzelnen Punkt, etwa unsern <mons Vaticanns' im Sinne
hallen, weil es dort Überhaupt einen einzelnen Berg nicM
auf den die Ziegelei und Töpferei beschränkt wäre oder an dem
sie vornelllnlieh betrieben wurde. Fornaci finden sich dort Über­
all, an aUen Abhängen und in allen Verzweigungen der Thitler,
in den Prati di Castello (vgl. Plin. n. h. 163 patcl'am m4i (aeien­
dac (otnam in camlJis exaedi{icata emt), in der Valle delI' in­
ferno an den Ausläufel'l1 des Monte l\iario wie gegen das Gia­
nieolo, vor Porta CavaUeggieri. wo die Via di S. Antonio delle
fornaoi westlich auf die Höhe führt, im Vicolo deI ge]somino
hinauf und im Seitenthai, der Valle fomaci, das sUdHelI an
der Kirche 8. Madonna delle fomaci hil1ter'm Gianioolo gegen
Porta S. Pancrazio hinaufsteigt (und alle jene Berge dortherum
heissen heute bezeichnend genug llntersohiedslos einfach lfonte
della creta oder delle cave della ereta); dann aber auch am Gia­
nicolo selbst, die vom Tiber nacil S. Pietro in MOlltorio hinauf­
ftthrende jetzige Via Garibaldi hiess ehedem Via, delle fomaci,
und das Hal1ptqual't.ier der Töpfer ist heute beim Ospizio S. Mi­
chele dem Äventin gegenttbel'. Die Ausbeutung dieser Thonlager
und das dadurch hervorgerufene eigenartige Aussehen der Gegem]
wird im Alterthuln nicht wesentlich anders gewesen sein. Mit
ilIren allenthalben drinnen in den Thiilern senkrecht abgestochenen
Wänden haben die Hügel wirklich einen ganz bergartigen Cha­
rakter und Juvenals ,YaUaano de monte '[Jettellas ist in der That
ungemein anschaulich und naturgetreu, ohRe dass wir uus dabei

an einen einzigen Punkt zu versetzen brauchten, auf den
es allein und aUllsohliesslich anwendbar wäre; statt des einfachen
Yaticanas patellas etwa gesetzt führt es mit dem einen Wörtchen
mante die ganze Scenerie der Thongruben und Ziegel­
hrennereien lebhaft vor Augen, dabei durch Yaticano an die mit
dem Namen zu jener Zeit stets verlmttpfte Vorstellung primitiver
Einfachheit und Armseligkeit erinnernd, kurz in dieser Verbin­
dung ebenso trefflich, wie z. B. ein Yaticani montis imago von
Rom her für diese selben Punkte einfach abgeschmackt wäre,

Es bleibt also dabei, einen irgendwo Vatica-
nus mOllS gab es im Alterthum nicht, trotz des Änftreten8 eines
solchen nur anders ZI1 verstehenden Namens bei HOl'az und trot'il
des gleichen Namens bei Juvena!. Auch aus der Betraohtung
(leI' Bodcllgestaltung um den Vatican ergab sicb ftir' uns keine
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Nöthigung, dort irgendwo gerade einen Vaticltnus mons zU el'­

keunel!. Mit alledem ist nun aber imme,r noch nicht erklärt, wie
der Name entstanden und gerade dorthin gekommen ist, wo er
jetzt liegt. Soviel steht fest, zu Horazens und ;Juvenals Zeit hat
der Vaticanlls mons als Eigenname noch nicht existiI't - das
lllusste vor allem einmal energisch 'c1argethan werden - und ihr
Vaticll.nua mona ist auch bei der Anset,zung desselben nicht mass­
gebend gewesen, ihre Stellen hat man erst später auf den offen­
bar aus anGern GrUuden bestimmten ROg. mons Vaticanus be­
zogen, auf dcn sie gar nicht passten. Die Umstände also, auf
denen der lliatoriachc Ursprung des doch nun seit langen Zeiten
eingebiirgertell Ulons Vaticanus bel'uht, müssen anderswo zu su­
chen sein. Sie zu finden, IJedarf es aber einer griindlichen Unter­
suchung nioht blas IIber (len Vaticanus mona, sondern, da. der An­
lass zu seiner individuellen Benennung olme Zweifel in den be­
sonderen Schicksalen des Vatioans selbst gelegen sein wird, aucll
allgemein tiber I,age und Name, Bedeutung und Geschichte des
Vaticans, der den Ha,uptpuukt der Gegend wie auch den Mittel­
punkt unserer bildet, an dessen Namen sich vielleicht
seit jeher oder im J1aufe der Zeit ganz besondere Erinnerungen
knüpften, tun den gewisse Beziehungen einen Vorstellungs­
kreis schufen, der sich auch über alles, was mit zum Vatican ge­
hörte und von ihm aioh herleitete, nach uml na.cll miterstreoken
Inuaste, so dass er als der für die Benennung der ganzen Um­
gegend massgebemle Punld in den VQrdergrund gestellt, zugleich
auch die Ubrigen Vatioanischen Dinge, Berge u. dgl. in das rich­
tige Verhältniss zu set,zen gestatten, vielleicht auch noch auf Ro­
razens und der andern lllontes Vaticani lieues Licht werfen, unel
allein seine Geschiohte uns gleichzeitig die gesohichtliche Ent­
stehung des sog. mons Vaticanus erkennen laasen wird. Ea
also allgemein den Vaticall und alles was damit zusammenhängt,
mit andern Worten, iiberhaupt einmal diesen ganzen, einen der ehr­
würdigsten Orte der ewigen Stadt betreffenden Abschnitt römi­
scher Topographie volll'ltändig klar zu legen, und dazu ist es
nöthig gegenüber der bisherigen dtirftigen Behandlung z. B.
in der unklaren Note S. 8821 - alle alten Zeugnisse
iiber Vatican 11. im einer eingellenden PrU-

zu unterzieheu.
Je schwankencler der Vaticanus mOllS, um so fester und

bestimmter muss der Name Vatican gewesen sein, der Name de,s
Punktes, der die ganze sammt den Bel'geu ringsum
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beherrschte und ihnen seinen Namen gab, DelllI l1ezeichmmgen
wie ager Vaticanus, lllontes Vaticani haben 11atlll'gemäss ein Cen­
trum, oder wenigstens ein Lokal tIn dem der Name speziell haftet
und von wo er auf die 11mliegende IJandschaft libergeht. So
gab es denn auch auf dem reelIten Tiberufer eine solche Oertlich­
keit, dercn Name mm aber und hier ist wieder ein alteinge­
wurzelter Irl'thum auszurotten, nach dem Zengnis8 der alten
Quellen nicht anders lautete als Vaticanum, Zwar findet sich
der Nominativ zuflillig nicht vor den Mirabilia U1Hl Ilie1' 60110n
in auderer Bedeutung, basilica quae vocatut' Vaticanum, aber dass
er Vaticanum gelautet und nicllt etwa Vaticanus~ kann auch nach
aller sprachlichen Analogle und Bezeichnungen wie S. Pietl·o in
Vatioano keinen Augenblick zweifelhaft sein I,

Dieses 'Vaticanum >, worin wir also den einzig authentisohen
Namen einer bestimmten Oertliohkeit in diesem Theile Roms zu
erblioken haben, zunächst nir sich naoh Lage, Natur und Be­
deutung genaner zU untersuchen, ist nun die erste Aufgabe, wenn
wir die Wandlungen, die auoh dieser Punkt, del' Mittelpunkt der
Untersuchung, im Laufe del' GeschicIlte seit seinen Anfängen er­
fahren hat, verstehen wollen. Denn ganz gleioh geblieben ist
sieh Ausdehnung und Geltung des Namens nicht. Ursprünglich
gewiss Name einer selbständigen festliegenden Oertlichkeit ist er
in historisoher Zeit nur melu' Bezeiohnuug eines mehr oder min­
der eng begrenzten ländliohen Bezirkes olme alle besondere Be­
deutung, dessen Lage aber in der Niederung, dort wo zwisohen
Gianicol0 und Monte Mario die Berge vom J!'luss zllriiol\tret,en,
wo Cioeros oampus Vatio8nus liegt und später S. Pietro in Va­
tioano sioh erhob, von vornherein wahrsoheinlicll ist. Alle Er­
wähnungen des Vatioanums deuten auf die Ebene, nie ist von
einem Berge die Rede, wie man z. B. auch nie S, Pietro in monte
oder ad montem Vatioanum gesagt hat. Wobl heisst es auch
sonst meist einfaoh Capitolium, Palatinm, Aventinus, und sogar

1 So sagte man ja auch Jalliculum: 'Unstreitig lieg't der Grund
dass man die befestigte Höhe eben als Burg betrachtete, oder

in anderer Beziehung wieder als urgeschichtliche Stadt' Beoker S. G534,

vg1. auch Richter, die Befestigung des Janiculum S. 13 ff. Ferner meist
Capitolium, Palatium, Aventinus steht fest, bezeugt durch Gellius 13,14
und die Griechen. Hier ist aber das Yerhältniss umgekehrt als beim
Vaticanum, weil man sich unter Aventillu8 ,nichts anderes als den mons
Aventinus selbst vorstelU, während Vaticallus mons u. dgl. erst ein ali­
geleitl)tes ist.
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.Janiculuni ohne mons, anch jetzt 11 0 cll , aber der Zusam111enhang
ergiebt allemal, dass man hei Vaticamul1 niemals an einen da­
llinter liegenden und wenn Vaticanns mons Eigenname gewesen
wäre damit zusammengehörigen, zum Vatioanum in innerer Be­
ziehung stehenden Berg gedacllt hat. Dort im VaticamUll
pflügte Cincinnatus quattuor sua Üigera in Vaticano (so heisst es
stets, in Vaticano) , qtu:w 11rata Qt.ifwtia al1J)eliantu'Y Plinius n. 11.
18, 20, zugleich derjenige, bei dem das einfache VatÜxmum
zuerst begegnet (vgl. Liv. 3, 26, 8 L. Quinctius trans Tiberitn
contra eum il1SU'/'n locum ubi nunc na'vaUa Sl'f~t quattuoT iugentm
cQlebat agt"um quae lwata Quinctia tJocantf..r) , also in der Ebene
um S. Spirito etwa gegen S. Pietro in Vaticano hin (dort später
auch die prata Neronis, die prata S. Petri, und Prati di Castello
11eisst no,,11 heute der ganze Clnnpus, soweit die Stadt ihn nicht
occupirt hat). Es war eine wegen illrer tiefen ungesunde,
;rerrllfene Gegend, Taeitlls hist. 2, 93 von den Soldaten des Vi­
tallins J)ostremo ne saltdis quiclem cum: infamibus Vaticani locis
'ltutgna pars tetenclit utuZe crebrae in volgus mortes; der Wohnort
al'mer der städtisc]lell Bettler überdrti.ssig,
accitos a Vaticano quosdam c[/enle8 olJibus ditavcrat magnis Am­
mian. 27, 3, 6, une] ebelldort warb noch Vitiges seine Verräther
Procol1. Goth. 2, fJ 11. 183. Nie in die Stadt oder in die Stadt­
mauer einbezogen, war dieses Vaticanum zn Martials Zeit so un­
bedeutend, so baal' jeglicher hervorragender Merkwürdigkeiten
nnd auch sonst so wenig in die Augen fallend, rIass sieh kaum
Jemand melu' unter dem Namen ;riel gedacht haben wird, es

Name einer Gemarkung, sonst der Vergessenheit nahe. Das
Bild zu vervollständigen erinnere man sich endlich nOGh ans
.Juvenal der ringsum zwischen den Abhängen befindlichen Zle­
geleien und Fabriken einfll.Chster Töpferwaare. Verrufen wie die
Gegend wal', sie seit Alters als Spuk- und W ullderort, ut
Divo Ola,udio 111'incil1c occisae ·in Yaticano (boa,c serpenti.s) 80licZiCS

,in alvo spectatus sit infans Plin. ll. h. 8, 37, woraus Solin. 2,
aber etwas frei ubi Yaticanus af/e" est; ferner vetustiol' urbe in
Vaticano ile(lJ in quc~ titulus ael'eis liiteris FJtn~scis l'cligimw arbo­
f'em, farn tzmz clignm/t fuiBse signi{icat I'lin. n. h. 16, 237.

Letztere Stelle zugleich, dass TTaticanum den
Ri5mern als sehr alt, älter als Rom und als ursprÜnglich Etrlls­
kiscll galt. Dass der Name wirklich sehr alt sein muss, beweisen
aue]l die früh als Cognomina (?) in den Fasten zu 299 und 302

mit den Caeliomontlmi, Cnl)ito]ini, rtllf-
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tretenden Vaticani, wonach der Ort auch in 'Rom früher eine
gewisse politische Bedeutung gehabt haben muss. Nimlllt man
hinzu, welohe Ausdehnung der ager Vaticanus hatte, der nach
dem Vaticanum benannt und offenbar ehemals von ihm in Ab­
hängigkeit, das ganze rechte Tiberufel' Rom gegeniiber weithin
umfasste, dem ager Latinm'! gegenübergestellt wurde und dessen
Name sich trotz aller Verflachung des Namens Vaticanum bis in
die spätesten Zeiten erhielt, so erscheint die Annahme Niebuhr's,
dass dies der schwache Nachhall einer untergegangenen uralten
Ansiedlung sei (vgl. auch Gilbert Gesch. und Topogr. der Stadt
Rom 2, 1222) keineswegs mehr so widersinnig, als z. B. Becker
meinte, wenn auch die 'Geschichte von der +Eroberung einer
solchen nichts mehr zu berichten weiss. In historischer Zeit hat
dieser Ort keine Rolle mehr gesllielt, kein Grieche z. B. kennt
aU(lh nur den Namen - da hat das Janiculum doch eine ganz
andere Bedeutung gehabt; nach der geschichtlichen Ueberlieferung
sind es die Vejenter, denen das ]~and am rechten Ufer, die sep·
t em pagi entrissen werden und ripa Veient(ana) heisst das Ufer
direkt auf einem Terminatiollscippus Bullet. comun. 15 (1887) 15.
Auch sacrale Erinnerungen hatten sich nicht erhalten. Äugustinus
(nach Val'l'o) nennt zwar einen (deus Vaticanus', (lc civ. dei 4,8
(deo) Vatieano qui infantttm vagitibus praes'idct, vgl. 4, 11. 21,
aber dieser Gott hat mit dem Orte Vaticanum nichts gemein, und
Gellius 16, 17 (quae ratio vocabubi sit agri ITaticani) auf'um Vati·
cam.f,m .ct eiusdem agri ileum praesidem appeZlattt'm acceperanlUS a
vatieiniis quae vi atque instincttt elus dei in eo ag,'o {ieri so~'ita

essent. sed Va1'ro etc. (von vagire) drückt sich zu allgemein
aus, als dass daraus auf eine Cultstätte und bestimmte diesbe­
zügliche Tradition geschlossen werden könnte. Woher aber der
Name komme und was er bedeutete, bleibt schwer zusagen,
ob ihnl etwa ein Vaticum oder Vatica zu Grunde liegt, ist mir
ungewiss (so mit Niebuhl' und Bunsen u. a. auch Hübner quaest.
onomatoL Ephem. epigr. 2, 81. 87, vgl. z. ':8. die ähnliche Wei­
terbildung im heutigen (Albano' gegenüber (Alba' und Wen­
dungen wie in Tibllrti d. i. in quel di Tivoli). Die Form, die
zugleich eine adjectivische Verwendung zuliess, scheint an sich
schon etwas anderes zu bedeuten als etwa Capitolium, Palatium,
.Janiculum und selbst Aventinus, wo allemal die Vorstellung
einer Burg oder eines jedenfalls isolirten Berges vorschwebt.
(vgl. o. S. 1271), während Vaticanum mu' ein ländlicher Bezirk
ist. Jedenfalls Lateinischen U}'sprungs ist der Name nicht; dass

RheIn. Mns. f. 1'111101. N. F. XI.VI. 9
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er den Römern stets wie ein l!'remdwort geklungen, das zeigt
schon seine schwankende Prosodie ('1 Hol'. 1, luv. Mart. Prud. vgl.
Lachmann zu Lucr. p. 37). Die Alten leiten ihn natürlioh von
(vates' ab, bringen ihn aber doch immel' wieder mit den Etrus'
kern in Verbinclung, wie ihne,n stets das rechte Ufer fl'emdartig,
als zur Stadt nioht recht ersollienen ist. So FestUB
Pauli p. 379 lTaticanus colUs al1pcUattts cst quod co lJotitus Hit
populus Romanus vattt'fn rcsponso e.vpulsis Etr'u8cis, wo wiederum
der (Vaticanus collis' nicht befremden darf. Es kommt ihm nur
auf den Namen Vaticanus. an, und da er angeblich seinen Ursprung
daher weil vatum responso die Etrusker vertrieben wurden
(während es vielmehr der Name ist), müssen es
natiirlich die rechtsufrigen sein, iiber die die Römer ihre
Herrschaft gegen die Etrusker ausdehnten - der Plural wäre
ja auch ganz l)aSsend gewesen - (oollis' scheint aber dafür bei
ihm stehend zu sein, sagt doch derselbe auch p. 104 Ianiculttm
dictum (juod per eum (so citiren sie ahnungslos, Philologen und
Topogntphen, zu ergänzen ist collem, es weist das auf einen ur·
sprüngliohen Zusammenhang dieser Artikel) Romanus populttS
pl'imitus transter'it in agn!m EtrttScum, Da der Name nun aber
für die Römer einen solchen Etruskisohen Beigeschmack hatte, stets
an die alten Etrusker, die einst hier unmittelbar Rom gegenüber
geherrsoht, erinnerte, wäre es nicht möglich, dass Horaz vielleicht
auoh gerade mit bewusster RUcksicht darauf die Umschreibung
Vaticani mont,is gewählt, Uln wie dem paternum {lumen so auoh
clem ebenfalls an der Freude über Maecenas' Genesung dankbaren
Antheil nehmenden ein entspreohendes Beiwort zu geben? .
Topographisoh klar wie wir gesehen, die Vaticani montis imago
auoh ohne eine solche Beziehung. Vielleicht auch hatte jenes
Vatioanum, wo allabendlioh hinter dem Janioulum die Sonne
untergeht und wohin der li-ömer naoh dem Wetter ausschaut,
dnl'oh h'geml einen Umstand für die Alten oder für Horaz und
Mäoenas eine ganz besondere, uns unbekannte Bedeutung, dass
der Dichter den Beifall über clas Gianicolo clorthin sich
verbl'eiten liess. EiDe allgemeine o(ler welthistorische Bedeutung
besass clas Vaticanulll damals nioht, wie für uns etwa der Va­
tican, wohin die Peterskuppel allemal unsere Blioke zieht und wo
flir uns jetzt an einem Punkte die tausendjährige Geschiohte des
Papstthums sich zusammenzudrängen scheint, Was immer aber
fUl' eine verborgene Beziehung etwa nooh darin enthalten gewesen
Hein mag, eins ist !laes diese wenigen Worte des Horaz
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stets einen so eigenthiimlichen Zauber ,tUi:lgeUbt aueh
sein sa.1;is late splelldenlibus An,vur, sein Sonwte prägen sich Je­
dermann mit· geheimnissvoller Kraft ein dass man die topo­
graphisohe SchwierigkeitdarUber fast vergessen hat.

Einen gewissen Wendepunkt in der Geschichte des Vati­
canums bildete nun aber, nachdem bereits die Pracht kaiserlicher
Anlagen das Aussehen der Gegend bedeutend zu verändern an­

gefangen, die Erbauung des sog. Circus des liero, indem von
da an der Name allmählich wieder lokal eingeschränkter und da­
durch zngleioh bestimmter wurde. Sohon Caligula aurigabat
e.xstructo plt~rifa1-iam circo ~fet. Cal. 54, Claudius circenses {re­
q~l,t!nter ctiam in Vatieano com.m'isit Suet. Claml. 21, von Nero
eZausum vaUe TTaticana s11atium in qua equos regeret (cl. 1. wo
das ThaI des Vicolo deI ge1SOm1J10 heim Vaticau in die Ebene
mUndet) Tac. anno 14, 14, mit dem Obelisken, der jetzt auf dem
Petersplatz steht, ehemals an seiuem ursprUnglicllen Stantlorte
bei der Sacristei sich befand, auf Fundamenten, die des sumpfigen
Bodens wegen (vgl. Damasus oben S. 123) mit Pfahlwerk ver­
stärkt waren, tel'titJ..S est Romae (obeUseus) in Vaticano Gai ct
NC"onis pl'incipurn ei,'co Plin. n. h. 36, 74, in navi quae CLf!

Acgypto Gai IJr-ineipis iUSStt obeliscum in Vaticano ci,'co statutum
.. adduaJit 10, 201, unus (obcliscus) in VaMeano Amm. 17,4, 16,
vgl. Lamprid. Elagab. 23 f'ertlt1' elephant01'um quaitt'igas in Vati­
cemo agitasse diru,tis sepulcris qtlaeobsistebant, Von Gräbern wird
noch erwähnt levati oineres (Scipi()n·is.l Stmt e pymmide in TTatieano
cOl1stituta Acro zu Hol'. epod. 9, 25, es wurden ihrer mehrere
längs des nuovo und Borgo vecohio und bis hinter S. Peter
gefunden, und eine Pyramide, das sepulet't"m Romuli des Mittel­
alters, stand bei S. Maria Traspontil1a bis auf AlexRnder VL, vgl.
noch InL Capit. Ver. 6 Voll/ori equo .. mot'tuo sepulel'um
in Vaticano {eeit.

j\fit dem Bestellen des Circus, von dem grosse Ueberreste
bis auf den Bau von 8t. Peter .erhalten hlieben, gelangte aber
der Ort wieder zu einer gewissen lokalen ,BerÜhmtheit. Vom
eil'OUS aus erhielt alles, was sich in der dortigen Gegend befand,
die volksthihnliche Bezeichnung t NeronÜl' und <Neronianus' bis
ins Mittelalter (prata Neronis, campus Neronis n. ä.); seither wal'd
nun auch das Vatioanmn wieder häufiger es wechselte
damit aber auoh allmählioh wieder die Bedeutung dieses Namens.
Wic er yermuthlich vordem vom Namen einer festen Ansiedlung
siell zur Bezeichnung des ganzen Gl'undes zwischen dem 'l'ibel'
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und den Bergen verflaoht hatte, so wh'd er jebt wieder an einem
einzelnen Punkte, eben dem Circusgehäude fixirt. Da der Ort
später mit zur 14. Region gehörte, so erwähnen Notitia und
Curiosum unter den dortigen SehenswürdiglH'liten jetzt auch das
'Yatioanum' d. i. das sog. palatimn Ner'onis, und im Anhang
auch den Obelisken in Vaticauo. So ist 'Vaticanum' nun Name
eines Gebäudes geworden, wie heute wieder C der Vatioan' den Va­
ticanisohen Palast bezeichnet, 'der Quirinal' u. ä. An der­
selben Stelle befand sich ferner die Hauptcultstätte der orienta­
lischen Gottheiten eIes ausgehenden Heidenthums, die zahlreichen
Inschriften der letzten Yertreter dieser Dienste im 4. Jahrhundert
(OlL. 6, 497 ff. vgl. Preller röm. Mythologie 3 2, 393. Bullet.
dell' instit. ,1884 p. wUl'dell beim Bau der neuen Peterskirche
gefunden, (mentre si cavavano li fOlldamenti della facciata cli
S. Pietro sotto terra circa 30 palmi, nel cantone cli detta facciata.
verso Campo Und dass besonders hier an der Stelle,
wo jetzt S. Pietro in Vaticano steht und ehedem das Haupt­
heiligthulll der phrygischen Gottlleiten war, der Name Yaticanum
seit lange lokalisil't war, zeigt jene Inschrift von Lyon vom
Jahre 160 n. Chr. (Ol'elli 2322), wo L. Aemili1~s Oarpus (zum
taut'obolium) vires excepit et a Vatieano transtulit, wenn nicht hier
schon speziell das wahrscheinlich in den Trümmern des Circus­
gebäudes errichtete Heiligthum selbst Vaticanum hiess, denn was
das Regionenverzeichniss aufführt" Gaianum (der Circus, vgl. Cass.
Dio 59, 14) et Frigiamm'l, (Phr,vgiamtm) VaUcanum, sind Wel1l1
auch, verschiedene Namen, doch Theile desselben Gebäudecom­
plexes. Ja man möchte fast vennuthen, eIass der Tempel auf
einer vielleicht durch die Ruinen gebildeten Anllöhe gestanden,
wegen der Inschrift in Kastel bei Mainz (Orelli 4983 Brambach
1336, vgl. auch Mommsen Hermes 22 (1887) 5572), wonach im
Jahre 236 n. ChI'. cZeae Vi,·tuti Bellonae montem Vatieanum ve·
tustate eonlabsurn restit'/,terun(t) hasUferi civitatis MaUiacol'. Denn
w,enn auch aus der Inschrift direkter Zusammenhang mit den
phrygischen Culten im Vatical1 nicht zu entnehmen ist, so ist die
Beziehung auf Rom doch unleugbar, und der hauptstädtische
Einfiuss auch in Rücksicht topographisclwl' Namengebung
bekannt, man erinnere sich an die Capitole so vieler Städte, den
vic. Yelabrus, vic. Germalus und vic. Tuscus in Antiocbia Pis.
(OlL. 3, 289. 296. 297) u. ä. Dann aber ist der entsprechende
mons Yaticanus in Rom, das Vorbild des Kasteler, wenn wirk­
lich damals schon ein indivi<lueller mons Vaticanus in Rom exi-
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sth·te, wiedeI' nioht deI' mons Vatioanus in der üblichen
Ausdehnung der Karten, sondern nur ein Hügel am Vatioallum
selbst gewesen, was weiter nicht au:lfällig ist.

Höhere Bedeutung erhielt dieser Punkt dann durch die
Verehrung des b. Petrus, dessen Grab- und Riolltst,ätte mari dort
an der Stelle der Neronisohen Christeumarteru (Tao. anno 15, 44)
suchte, besonders seit El'bauung deI' Basilika durch Constantin in
den Neronischen Gärten neben dem alten Heiligthum der Cybele,
Seitdem knüpfte sich ein neuer Gedankenkreis an lIen alten Na­
men, der alle früheren Erinnerungen weit übertraf, der den gan­
zen Erdkreis erfnllte und des~en Einfluss nun auch bald in der
nächsten Umgebung ftthlbar wird. irSl1KUV (TO 6W/-UX aUToO) U1TO
T~V TEplßlVSOV 1TAfJ610V TOO VlXUlllXX10U Eit;; T01TOV KaA01J~EVOV

Bam:avov Acta apost. apoer. ed. Lipsins p.172 (in locwm qtei apl,el­

latt'1' Vaticanus die alte Uebersetzul1g p. 173 cf. p. 177 in Vaticano
NaumacAiae) of. p. 216. 221, man sieht, wie der'Name Vatioanum an
jenem Punkte fixirt war: sie begruben ihn im Vaticanumj eyw b€ Ta.
Tp61Tata TWV U1To6TOAwv €xW bEIElXt' M.v ya.p SEAf)61Jt;; UltEASE1V
E1Tl TOV BaTlKaVOV ntltl. TTjv bböv TTjV 'Q6Tlav, €UP116E1CO Ta. TpO­
mua TWV TaUTl1V 'lbPUlJUI!EVWV nlV EKKA1161.UV der Presbyter Gaius
(um 200) bei Eusebius hist. ecel. 2, 25 (die Handsohriften haben
allerdings, wie mir bestätigt wird, TOV BatlKavov, aber das be­
weist nur, dass Eusebius den lateinischen Accusativ vorfand).
Die folgenden Nachrichten sind durch die ständige Verweohslung
von Richtstätte uml Grabstätte sowie duroh Häufung aller be­
kannten MerkwUrdigkeiten der Umgebung stark verwirrt, ad ilo~

cum (lui vooatur Naurnachiae iUilJtaobeliseum Neroois in montem
Linus Acta apo apo ed. Lips. p. 11 sq. VOll der Richtstätte, aber
da der Obelisk nie auf einem Berge gestanden, so ist dies in
montem iUilJta obeliseum falls keine Verweohslung vorliegt, höch­
stens von einer kleinen Erhöhung, wie sie der aus der Kasteler
Insohrift ersohlossene mOllS war zu verstehen; qui .• Vaticano
tumulum sub 'fI'IOt1i;e frequentat, (lUG einis iUe latet genitoris ama­
bilis obses Prudent. c. Symm. 1, 583 wo del' tumulus Vaticano
sub monte auf alle Fälle nur eine Umsohreibung ist fUr in Vaticat1o,
drunten in der von Bergen ja umgebenen Niederung, Sl'll es nun,

er bei dem sub moofe etwa an den nächsten kleinen RUgel
gedacht, den Damasus abgl'aben oder sei es, dass er, was
mir am wahrscheinliollsten ist, darunter ähnlich wie Horaz
das Gianicolo versteht, indem er damit zugleich an die Ricllt­
stätte in monte, dem benachbarten Gianicolo erinnern will, denll
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diese setzt sohon Prudentius offenbar auf das Gianioolo, Ianicu­
lum mtm iam madidum, fora, rostra, Suburram cerneret eluv'ie san­
guinis (der Mäl'tyrer) ad/luere perist. 11, 45; von der Riohtstätte
bei S. Pietro in MontOl'io ging dann später der Pl'ocessionsweg,
die via Vatieana zum Grabe des h, Petrus hinab: el sie intrabis
(von S. Pancrazio her) vÜ, Vaticana donec pervenies ad basilieam
beati Pet,'i Gräherverzeichnisse hei De Rossi Roma sott. 1, 182.
Jedenfalls wh'd die Verwirrung bei den Spätem nioht mehr
Wuuder nehmeu. sepultus Romae i,~ Vaticano, iu:lJta tliam t"ium­
phalem noch richtig Hieron. viI'. ilL 1, sepuzttlS est via Aurelia
in templttm Apollonis (Mithras), ÜuVtc6 locum ubi lwucijia"lts est,
iUilIta 1Jt!latiun. Ne,'onianum,in Vaticanum, in ter,'Uu"iwm, Trium­
phale, via AU1'elia Lib. pontif. p. 52 Duchesne cf. p. 118, beati
Pet1'i aecepit corpus beatus OorneUtts episcopus cf posuit iUillta foeum
um eruci(i:lJUs est, inter cOtpo,'a sanctot·um episeoporum, in templo
Apollonis, in monle AZt1'eo, 'in Vaticanum paZatii Ne,'onis p. 66 cf.
p. 150 wirft Montorio und Vatioan zusammen, endlich von Linus
u. a. sepultus est iumtacm'pus beati, Pet"i in Yaticanum p. 52 u. Ö.

Vgl. dazu De Rossi InSel'. Christ. 2, 1 passim (bes. p. 278), von dessen
Meisterhand wir wohl nun demnächst die genaue Erörteruug der
Topographie dieser Petruslegenden erwarten dUrfen (vgl. p. 235 f.),
während es uns hier vornehmlich auf den Namen anKommt.

Von jetzt an heisst nUll das Grab des h. Petrus ausschliess­
lieh Vaticanum, indem der Name an derselben Stätte haften
bleibt, nur auf das an Stelle des heidnischen Yatioanums getretene
Heiligthum der Christenheit übergehend. Die Mh'ahilien, die
dem Orte einen eigenen Abschnitt widmen, (le Vaticano et Agu­
lio, sohreiben denuinfm, (d. i. im) palatium Neronianut'Yt est tem­
plum Apollinis. , ante quod est basilica quae vocatwf' Vaticanum ..
ideo dicitur Vaticanut'Yt quia 'mtes etc.... , idcirco tota illa pars
eecle..'?iae S. Petri Vatieanum vocatur Jordan S. 624 vgl. S. 428­
S. Pietro in Vaticano nannte man lHm die Basilika des Apostel­
fürsten, del'en Pracht schon Prudentius uml Paulinns VOll Nola
preisen (vgl. S. Giovanni Laterano d. i. urspriinglich im La­
teranisohen Palast), die Kirohe und was dazu gehörte, hiess seit­
dem uml hehlst bis auf den heutigen Tag' kurzweg 'Yatican'.
Noch einmal aber zeigt sich deutlich wieder der Einfluss, deu
dieser historische Punkt llumnehl' auf seine Umgebung ausübte.
Zwar gab das christliohe Vatioanull1 keinem ager mehr seinen Na­
men, keinem campus, auch nicht den montes von Monte Mario his
Gianicolo und weiter, aber seit diesel' Ort zu einem der ehrwür-
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digsten Punkte der ganzen Christenheit geworden und seit Mer
gegen den Berg hin die l)äpstlichen Bauten entstanden,
auch diese Böhe als nunmehr unmittelba.r zum Vatic&num zuge­
hörig eine vor allen andern umliegenden Kuppen ausgezeichnete
Bedeutung, ward sie der< mons Vaticanus' KIlT' etOXnv, schuf das
Verlangen unel das BedÜrfl1iss, diesen jetzt vornehmsten Ort
unter die montes VII der ewigen Siebenhtigelstadt aufzunehmen,
den Vaticanus mOllS der Anhänge zum Regionenverzeichniss wo
Notitia und Curiosum frÜher nur das Vaticanum gekannt. Die
Siebenzahl der Bügel ist ja nur eine ideale, sie sind, wie PI'eller
einmal gesllgt hat, wie die Sieben Weisen, nur die Zahl steht
fest, die Namen ändern sieh, So durfte im christlichen Rom
unter den 7 Bergen ein mons Vaticanus nicl1t fehlen, aber merk·
wtirdig genug, der Name bleibt doch das ganze Mittelalter hin·
durch selten und kommt ausseI' in den Anhängen kaum meIn VOl',
trotz der Abhängigkeit der Spätern vom Regionenvel'zeichniss,
Da der Schwerpunkt jetzt allerdings auf das rechte' Tiberufer
verlegt wal', so ist in den Anhängen mit dem Yaticanus auch
das Janiculum in die Siebenzahl der montes eingereiht 1, dem eine
natiirliche Berechtigung dazu weit weniger abzuspl'echen ist und das
nun auch eonstant in den mittelalterlichen Listen cler 7 BUgel er­
scheint und wohl den VaticalHls wo er fehlt miteinbegreift 2. Wann

1 Dass seit Janiculum unel Vatican unter die 7 Hügel aufgenommen
wurden, dafül' Quirillal und Viminal ausschieden, ist begreifiiQh, denn
sie müssen schou früh im Volksmunde im Umfange der Esquiliae auf·
gegangen sein, wie auch heute der Esquilino wieder fast gleichbedeutend
geworden :ist mit den sog, quartieri alti; vgl. auch Jordan 2, 204 jf,

Richter S. 916.
2 Gotfl-id VOn Viterbo specuL regum (Mon. Germ. Script. 22

p, 68) von Cäsar ct in alta colmnpna set~ lapide et'ecto 'iuxta montem
VatieanU'ln, nUll.c ctpud S, Pett'um, in e()f~eha am'ea est scpultus. gemeint
ist die Agulia, der bekannte Obelisl,; in pt'ediurn qui dieitUf' Magelli
non longe a Monte gui voe. Batie(tt!o angeblich im 12. Jhdt. bei Urlichs
cod. topogr. p. 206. - So erklärt sich auch tlie ConfuBion z, B. bei
Caballinus Urlichs p. 144 de monte Ianieuto. t:n huiuslno.li monte f~!it

olim tCfl~pl~,m Net'onis infra quo(l fuit templu.m Apollinis, in quo emt
emrilm/. Nel'onis etc. Aus den Pilmte iconog'rafiohc e prospettiche
di Roma race..da De Rossi führe ich noch an tav. I p. 140 (saec. XIII}
am Rande lHU' Ianiculus, t>w, IJ, 1 p, 144· (saec. XV) nur Ianieult!8
mons und p(alatium) lI011ti{lcis. tav. IV XV) p, 1413 nur Ianic!ilus
M. und zwischen S. Spirit.o und S. Petri auf dem weiten Platz der
alte Name Vaticanmn. Ueberhaupt wird der Name Vatiean selbst
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der mOllS Vaticanus als individueller Name zuel'st aufgekommen,
ist natürlich nicht auf Tag und Stunde anzugeben, vielleieht dass
wir (loch in der früher angeführten St.elle des Prudentius (Vati­
cano tumulum sub monte) (He erste Erwähnung desselben vor
uns haben. Die Wandlung aber zeigt sich deutlich in gewissen
Aenderungen, die die beiden von nun an eng verbrüderten Namen
Vaticanum und Janiculum 1 noch durcllmacllen. In den Anhängen
heissen die heiden Neulinge unter den 7 Hügeln noch< VaticanuB'
und <Janiculensis " der Name ist noch nicht zum Eigennamen
erstarrt, dann machte die Gewohnheit die Namen mit mons ver­
bunden zn gebrauchen, beide zu Masculinen, so <mOll' Janiculus'
in den Mirabilien, was es frUher nie gegeben mid <Vaticanus '
statt 'Vaticanum' bei den Spätem auch da, wo sie nur das ei­
gentliche Vaticanum meinen und die bekannten· Stellen reprodu­
ciren, wie wenn z, B. die Acta apo apo (und schon Eusebius?) das
Wort als Masculinum übersetzen (vgl. o. S. 133), oder die Gra­
phia p. 118 Urlichs schreiben basilica que Vaticanus vocatur, oder
der sog. Victor in der 14. Region statt des Vatioanum jetzt ein
Vaticanus nennt, U. a. m' Vaticanus ist seitdem die stehende Form
geblieben: nU1' De Rossi schreibt auch hier wieder einzig richtig
im Index Insor. Ohr. 2, 1 p. 4,74, {Vaticanum'.

(statt S. Petnls, sedes apostolioa U. dgl.) im allgemeinen wieder häu­
figer erst seitdem die Päpste nach der Rückkehr von Avignon dort ihre
ständige Residenz aufschlugen.

1 Die an interessanten Ergebnissen nioht minder reiche Geschichte
des Janioulum hier vorzuführen muss ich mir versagen, weil ich hoffe,
dass auoh für die römisohe Topographie der Restand an alten Zeug­
nissen einmal zu einem Quellenbuch vereinigt werde, das das Material
vollständig und von allen Wirrnissen topographischer Disoussion gelöst
zu bieten hätte. Die nothwencHge Ergänzung dazu wäre eine Unter­
suchung über die topographisohe Ansohauung und das Verständniss der
einzelnen alten Autoren, ohne welche eine Combination ihrer Angaben
stets von zweifelhaftem Werthe ist. Wie verschieden aber ist die
Stellung des Janioulums in der Geschiohte des alten Rom von der des
Vaticans! Für die Geschioke der Stadt von oft entscheidender Wichtig­
keit ist es zwar viel häufiger genannt, aber ein historischer Mittel­
punkt ist es nie gewesen und nioht geworden, ein Berg von ganz aus­
geprägten Formen, ist sein Name im Wesentliohen auf diesen einen
Punkt beschränkt geblieben, nur in engen Grenzeu hat es iu admini­
strativem Sinne einem vicus und pagus Janiculensis seinen Namen ge­
geben, aber keinen ager oder campus, keine montes Janioulenses gab
es, auoh ward es kein Name von politischer Bedeutung, sondern war
fast uur der Kriegsgeschichte Roms augehörig.
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~as also ist der Ursprung des mons VaticamtS, der im
heidnischen Alterthum so Dicht existirte, der dem christliohen
Rom nioht fehlen durfte, der aber eigentlicll feststehend el'st seit
der Renaissance· geworden ist. Es ist ganz ll!ttürlich, dass seit­
dem sich die Vaticanischen Bauten gegen die Höhe hin ausbrei­
teten und mit den ausgedehnten Vaticanischen Gärten ein ge·
schlossenes, von der alten Basilika S, Petri in Vaticano nicllt
mehr zu trennen(les Ganzes ausmachten, das nun l'lllch durch
die neue Stadtmauer erst Leos IV. (852) und dann die weitere
Urbans VIII, abgegrenzt, von dem Hint61'lande getrennt uml
mit in die Stadt einbezogen ward (vgl. Runsen 2, 1, 2511 230 ff.),
diese Höhe, für die die Alten kaum ein Auge gellabt. in den
Vordergrund tritt und einen eigenen Namen erhält; so wi~ alles
von S. Peter bis gerade auf diese Höhe jetzt zusammenhing,
Jiess sich auch nunmehr ganz passend von einem mons Vaticanus
reden, und heute ist ja der <Monte Vaticano > Jedermann geläufig
gerade wie auch der <Monte Gia.llicolo'. Beide Namen aber haben
durch diese Fixirung des Mons Vatica.nus von ihrer ehemaligen
Bedeutung eingebiisst. Seit es den einzelnen Monte Vaticano
gibt, spricht Niemand mehr von den übrigen den Vatican rings
umgebenden Bergen als von montes Va,ticani und auoh der Mante
Gia.nicolo ist jetzt auf seine dominirende Höhe beschränkt und
greift nicht mehr iiber den Vatican bis nach Monte Mario hinaus.
Mit dem im Alterthum erwähnten montes Vaticani aber hat
dieser mons Vaticanus (leI' christlichen Zeit nichts zu thpcn, bei
seiner Ansetznng sind die antiken Stellen ohne Einfluss und
ausser Rechnung geblieben, Unrecht war es, dies zu verkennen,
diesen mons Vatica.nus an derselben Stelle auch auf den Karten
des alten Roms zu lokalisiren und die alten El'wähnungen eines
Vaticanus mons auf denselben Punkt zu beziehen, trotzdem sie
jede auf eine besondere, durch den Zusammenhang jedesmal an­
ders bestimmte Stelle, keine nnbedingt auf den hentigen mons
Vaticanns hinweisen. Unrecht war es ferner, dass man diesen
mons Vaticanufl, den man, seit ihn die Renaissance hier angesetzt 1,

1 Die Renaissance knüpft meist an die antike Ueberliefenmg an,
besonders an die Epitome des Festus, wo ja der Vaticanus collis aus­
drüoklioh genannt ist, ist aber bei der Loqalisirung desselben natiMioh
abhängig von der Bedeutung, die für den Namen in jener Zeit allge­
mein feststand, vgl. z, B. Marliani topogr. 1534 f. 158 VedÜ:anus igitu,'
mons is eilt, qu,o S. Pet1'i templulII, Pontiflcisq~le Palati~m~ Ilpectatu.,·.
Die Renaissance hat danll auch noch (leu pons Vaticanns und Janion-
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auf den Karten ruhig weiterführte, nun auoh äusserlich noch so
sehr weiter individualisirte, dass er zuletzt den natürliohen Zu­
sammenhang mit dem Plateau, von dem er nur ein Ausläufer ist,
verlor und er auf UllSßl'll Karten an seiner Rückseite wie durch
ein ThaI abgelöst, bergmässig abgerundet ersoheint, ganz anders
als ihn die Natur geschaffen 1. Waa heute lVlollte Vatioano hehlst,
ist vornehmlich der der auch als Wohnsitz des Papstes
für sioh abgeso1llossen ist und von der Stadtmauer, die hier ge­
rade über den Rücken läuft, wo er seinen Höhepunkt erreicht,
abgetrennt wh'(l -, das hindert nicht, dass man. gelegentlich
auoh (wie Ponzi o. S. 1241) den Namen, den! natiirlichen Zusammen­
hang entsprechend, weiter ausdehnt. Innerhalb der Stadtmauer

denn auch die Karten den Namen zu zeichnen, aber die
Mauer ist kein Graben, dass hier der darum plötzlich ab­
fiele und dann hat der Name mons Vaticanus nur auf den Karten
des christlichen Roms seinen Platz, für das alte Rom sind wir
nur berechtigt, den Namen montes Vaticani in allgemeinster
Ausdehnung auf alle Höhen des ager Vatieanus in Anwendung
zu bringen, JI'iir uns aber ist heute 'deI' Vatican > nieht mehr
der bl08se Name einer bestimmten Oertlichkeit, sammt allen gross­
artigen Denkmiilern, die dort erstanden und den Wunderwerken
der Kunst, die hiel' vereinigt sind, sondern der Inbegriff der Er­
innerungen einer wechselv?llen Geschichte des Papstthums und
aller Bestrebungen und Interessen, die mit seiner welthistorischen
Stellung verlmiipft sind. Der Name selbst aber< i1 Vaticano', C der
Vatican> ist auch fUr uns seither ein Masculinum geblieben, und
das verdanken wir allerdings dem 'mons Vaticanus " während (das
VatioanulU> jüngst fllr uns nochmals einen neuen Sinn erhalten; und
wenn wir auch jetzt noch gelernt haben, die ebenso entstandene
:Benennung 'der Janiculus > mit <das Gianicolo' zu vertauschen
- was ein Zeichen bleiben wird der topographischen Studien
tmsel'er Zeit so ist kein GI'und, <den Vatican> seines Bürger­
rechts zu berauben: nicht hIoss das Alte, Urspl'üngliehe, auch
das Gewordene hat seine historische Bereehtigung.

:Bonn. A. Elter.

lensis erfunden, die wie so viele andere grundlose Traditionen jetzt erst.
allmählich aus unseren Reisebiichern verbannt werden.

1 Wie Namen so die Kart.ographie und damit die Auffassung der
IJatül'lichen Bodeugestaltung beeinflussen dafür ist ja ein klas-
sisches Beispiel der helmnlltc Sporn am Stiefel Italiens.




